1843, 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 1. April. 


Inland. 


Berlin den 29. März. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Moliere, aggregirt dem Gardes 
Dragoner⸗Regiment und Adjutant des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen Königl. Hoheit, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Auſt zu Koiskau im Regie⸗ 
rung⸗Bezirk Liegnitz, ſo wie dem Schulzen Birk⸗ 
holz zu Mückeburg, Kreis Soldin, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kaufmann Jo- 
ſeph Gordon in Kingſton auf der Inſel Jamaika 
zum Konſnl daſelbſt zu ernennen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Däniſchen Hofe, Kam- 
merherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, iſt 
nach Kopenhagen abgereiſt. 


Berlin. — Man hält die Unterſuchung wegen 
der neueſten Vorfälle in Schleſien für ſo wichtig, 
daß man den Criminal⸗Gerichts⸗Rath Leonhard 
nach Schleſien geſendet hat, um die Denunzirten zu 
inquiriren. Zugleich iſt Herr Leonhard deſignirt, 
die Stellung Dambach's zu erſetzen. — Von den 
Vorleſungen des Dr. Stern hat die über „das 
Judenthum und der Jude im christlichen Staat“ 
zweimal gehalten werden müſſen. Sie iſt das 
Gründlichſte, was bis jetzt für die Emancipation der 
Juden geſagt worden. Stern gründet ſeine Mo⸗ 
tive beſonders darauf, „daß in dem proteſtantiſchen 
Staate die Religion nur ein Moment des Staates 
ſein könne. Der proteſtantiſche Staat habe nun 
weſentlich kein anderes Prinzip als das der freien, 
ſelbſibewußten Entwickelung. Grade darin ſiehe 


das Judenthum dem proteſtantiſchen Staate viel 
näher Ces habe eigentlich daſſelbe ethiſche Prinzip) 
als der Katholicismus, welche die freie und felbfts 
bewußte Entwickelung ausſchliehe und deſſen Beken⸗ 
ner in Preußen gleiche Rechte mit den Proteſtanten 
genießen. Der Staat habe alfo die viel näher lies 
gende Pflicht, auch dem Judenthume dieſes Recht 
zu gewähren. Der Staat darf dieſe Anerkennung 
des Judenthums ausſprechen, er muß und will 
fie ausſprechen, um feine Pflicht gegen das Juden⸗ 
denthum, als ein Lebenselement der Zeit, gegen die 
Juden, als ein Lebenselement der Nation, und ge» 
gen ſich ſelbſt, als die ſittliche Macht der Gegen- 
wart zu erfüllen“. — Der Statuten-Entwurf für 
die Berliner Hypothekenbank iſt bereits Sr. Maj. 
dem Könige zur Genehmigung eingereicht. Es has 
ben ſich bei dem Vorſitzenden des Comité, Herrn 
Banquier L. Kupfer, bereits gegen 3000 Hausbe⸗ 
ſitzer mit einem Grundwerthe von ungefähr 50 Mil⸗ 
lionen für das neue Unternehmen gemeldet. In 
der 22ſten Nummer des „Berliner Gewerbes, Ins 
duſtrie⸗ und Handels⸗Blattes“ ſteht ein ſehr gründ⸗ 
licher Aufſatz, worin bewieſen wird, daß dieſe Idee, 
mit dem Ei des Columbus zu vergleichen, eine ſo 
glückliche ſei, daß ihre Verwirklichung von minde⸗ 
ſtens ebenſo gewaltigem Einfluſſe auf alle unſere ins 
duſtriellen und commerciellen Zuſtände werden müßte, 
wie die Eiſenbahnen und die Anwendung des Damp⸗ 
fes überhaupt. . 

Der Broſchüre des Herrn von Henning über die 
preußiſche Verfaſſungsfrage, zur Widerlegung der 
bekannten Verfaſſungsgerüchte, iſt, in Zeit von 
weniger als vierundzwanzig Stunden, eine zweite, 
von der nämlichen Tendenz, gefolgt, unter dem Ti⸗ 
tel: Das Königliche Wort Friedrich Wilhelms III 
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Eine Denkſchrift an gewiſſe Staatsweiſe. (Berlin, 
Verlag von F. A. Röſe).“ Dieſe Broſchüre iſt 
ſchärfer und pointirter gehalten, als die Henning'⸗ 
ſche, und ſcheint einen Juriſten zum Verfaſſer zu ha⸗ 
ben, der früher ebenfalls, wie Herr von Henning, 
dem althegelſchen Standpunkte der Philoſophie an⸗ 
gehörte. Dieſer Verfaſſer nimmt ein Motto aus 
Hegel's Rechtsphiloſophie, §. 5: „Es iſt die Frei⸗ 
heit der Leere.“ Damit bezeichnet er die Richtung 
„gewiſſer- Staatsweiſer,“ unter welcher letzteren Ka⸗ 
tegorie er beſonders den Dr. Johann Jacoby 
in Königsberg verſteht, zu deſſen ausdrücklicher Wi⸗ 
derlegung auch dieſes Flugblatt geſchrieben iſt. Auf 
die „öffentliche Meinung,“ auf die „ Preſſe“ auf 
die „Vereine“ fallen hier einige höhniſche und bittere 
Seitenblicke. Die Verfaſſungsträume werden in 
das Gebiet des Weltſchmerzes, der Cholera u. ſ. w. 
verwieſen. Mit beſonderer Ironie aber iſt diejenige 
Anſicht behandelt, welche die Herſtellung von Reichs- 
ſtänden, im Sinne einer allgemeinen Volksvertre— 
tung, als einen „Rechtsanſpruch“ geltend 
machen zu können meint. Beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt folgende Stelle: „Klar hat der König ſei⸗ 
nen Willen in Beziehung auf die Anſprüche erklärt, 
zu welchen ſich Viele durch die Verordnung vom 
22. Mai 1815 berechtigt glauben. Obenan 
ſtehen hier die Worte, welche er bei der Huldigung 
ſprach: „Ich weiß zwar und bekenne es, daß ich 
meine Krone von Gott allein habe, und daß es mir 
wohl anſteht zu ſprechen: Wehe dem, der ſie an⸗ 
rührt.“ Damit fällt der Traum zuſammen, daß 
es erlaubt und dem Weſen der preußiſchen Monar⸗ 
chie angemeſſen, dem Vertrauen von Fürſt und 
Volk förderlich ſei, wenn Einige im Volke ſich durch 
die Begriffe von Volksſouverainetät und einer Thei— 
lung der Gewalten ſich hinaufſchrauben, und wagen 
in Prozeßſorm ihrem Könige entgegenzutreten. Dieſe 
Broſchüren-Litteratur fängt an, in der von ihr ein⸗ 
geſchlagenen Richtung immer wichtiger zu werden, 
beſonders da wir hier Männer der Wiſſenſchaft ſe— 
hen, welche der Berichtigung in Sachen der Tages⸗ 
politik dienen, (Bresl. Z.) 

Berlin. (D. Allg. Z.) Die Nachrichten, welche 
aus Schleſien und vorzüglich aus dem Hirſchberger 
Thale hierher gelangt ſind, erregen allgemeine Sen— 
ſation. Wie wir hören, iſt das ganze Gewirre zu— 
erſt durch einen Gewerbtreibenden beim Staatsmini⸗ 
ſter Rother denuncirt worden; er hat ausgeſagt, daß 
ein geheimer Bund beſtehe, in den auch er durch 
einen Eidſchwur aufgenommen werden ſollte. Nach— 
dem die Miniſter eine Sitzung gehalten, ließ der 
Miniſter des Innern von hier aus die Verhaftungen 
anordnen. Die Schleſiſchen Zeitungen beweiſen, 
in welchem Umfange fie vorgenommen worden find» 
Ueber der ganzen Sache liegt ſonſt noch ein myſte⸗ 
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riöſes Dunkel. Daß man übrigens in hohen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe dieſe Sache mit den frühern ſchleſiſchen 
Unruhen in Verbindung zu bringen geneigt iſt, läßt 
ſich kaum bezweifeln. 

Es iſt jetzt wohl ganz gewiß, daß der Visconde 
de Abrantes beſtimmt iſt, als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des Kai⸗ 
ſers von Braſilien eine feſte Stellung in unſerm di⸗ 
plomatiſchen Corps einzunehmen. Derſelbe wird 
das ſchöne Voßb'ſche Hotel in der Nähe des Wil— 
helmsplatzes beziehen. Der Graf v. Revent low 
giebt ganz gewiß feinen hieſigen Charakter als däni⸗ 

ſcher Geſandter auf und gedenkt Berlin bereits Ans 
fangs Mai zu verlaſſen. — Bei der hieſigen enge 
liſchen Geſandtſchaft trafen ſeit einiger Zeit 
ſehr häufig Kuriere ein, die dann nach kurzem Auf— 
enthalte ſogleich weiter nach dem europäifchen Süden 
eilten. — Aus Neuchatel ſind hier Nachrichten 
eingegangen, die über die Stellung, welche dieſer 
Canton in den allgemeinen Schweizer Wirren eins 
nimmt, wie über feine Ruhe nur Erfreuliches bes 
richten. — Unſer ſtrenges mediciniſches Staats- 
examen hat ein recht trauriges Opfer gefordert. 
Der junge Dr. med. —z ſiel durch das Examen, 
gerieth darüber in einen Zuſtand der Verzweiflung, 
übernahm ſich in geiſtigen Getränken, lief in ſol⸗ 
chem Zuſtande während der ſtrengen Kälte auf das 
freie Feld hinaus und legte ſich dort nieder unter 
freiem Himmel. Er ſchlief ein und erfror, die Wir— 
bel des Schnees überdeckten feine Leiche. Erſt jetzt 
hat man dieſelbe gefunden. 

Breslau den 26. März. Nachdem ſchon 
mehrfach, neuerdings wieder bei Gelegenheit der 
Goethefeier zu Frankfurt, die Idee einer Ver— 
ſammlung deutſcher Schrifſteller angeregt 
worden iſt, ohne irgend zu praktiſchen Einleitungen 
für Verwirklichung der Idee zu führen, hat jetzt 
Hr. Prof. Biedermann in dem „Herold“ einen 
diesfälligen Aufruf erlaffen und motivirt, der Lite— 
raten - Verein zu Leipzig unter Einladung der 
auswärtigen Mitglieder, ſich zur Zeit der bevorſte— 
henden Buchhändler-Meſſe in Leipzig einzufinden, 
jedenfalls für eine recht vielſeitige Theilnahme zu 
wirken, denſelben zu dem ſeinen gemacht. 

— ͤ 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig den 27. März. Die erſte allgemeine 
deutſch⸗katholiſche Kirchenverſammlung 
iſt beendet, abgeſehen von einigen Redaktions- und 
ſonſtigen Nebenarbeiten, die dem heutigen Tage vor⸗ 
behalten bleiben. Geſtern Mittag halb 2 Uhr wur- 
den die eigentlichen Verhandlungen mit einer ergrei— 
fenden Rede des Präſidenten und dem vom Viceprä⸗ 


Fr 


707 . 


fidenten daran geknüpften innigen Danke der Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Breslau hatte außer Johan⸗ 
nes Ronge noch vier Abgeordnete geſendet, «wahre 
ſcheinlich um Ronge’s Schöpfung zu halten, wenn 
ſie bedroht ſeyn ſollte; auch aus Liegnitz erſchien 
noch ein Abgeordneter. Auch über das Bekenntniß 
hat man ſich vollſtändig geeinigt; nach einer vier 
ſtündigen ernſten und erſchöpfenden Verhandlung, 
welche Profeſſor Wigard mit wahrhafter Meiſter⸗ 
ſchaft und wirklich beſeelt vom heiligen Geiſte, ver⸗ 
ſöhnend, vermittelnd und einigend leitete, nahm 
die Verſammlung einſtimmig ein Symbolum an, 
welches noch einfacher iſt als das Breslauer und nur 
die Grund» und Urlehren des Chriſtenthums: den 
Glauben an Gott den Vater, den Schöpfer, Erhal⸗ 
ter und Regierer der Welt, an den Heiland Jeſus 
Chriſtus, den heiligen Geift, die allgemeine chriſt⸗ 
liche Kirche, Gemeinſchaft der Gläubigen und ein 
ewiges Leben — enthält. Als das Ergebniß einer 
einſtimmigen Annahme vorlag, als Schneidemühl 
und Breslau, Elberfeld und Offenbach, Hildesheim 
und Sachſen in demſelben vereinigt waren, ſanken 
ſich die Abgeordneten unwillkürlich, überraſcht, ent⸗ 
zückt, freudetrunken in die Armee, und kein Auge 
blieb thränenleer; es war die ergreifendſte Scene, die 
ich je erlebt habe. 

Nach dieſem großen Siege des Gemeinſinns und 
der Bruderliebe über die Vereinzelung und perſön⸗ 
liche Neigung war jede weitere Einigung leicht und 
erfolgte ſchnell und freudig. So hat die junge Kir⸗ 
che am 26. März 1845 eine wahre und wirkliche 
Einheit erlangt, und damit iſt ſie unüberwindlich 
geworden; dieſe Einheit in der vollkommenſten Ge⸗ 
wiſſensfreiheit macht ſie zum Mittelpunkt und zum 
bewegenden Element alles geiſtigen Lebens im Ge⸗ 
biete der Religion, giebt ihr eine bis jetzt kaum ge⸗ 
ahnte Kraft und Bedeutung. Die eigentlichen Be⸗ 
ſchlüſſe werden in den nächſten Tagen zur Oeffentlich⸗ 
keit gelangen; eine vollſtändige Veröffentlichung al⸗ 
ler Akten und Verhandlungen folgt baldigſt nach. 

München. — Nach dem Berichte eines öſter⸗ 
reichiſchen Militairs befinden ſich zu dem, in Vor⸗ 
arlsberg längs der Schweizer Grenze aufzuſtellenden 
k. k. öſterreichiſchen Obſervations Corps folgende 
Truppen auf dem Marſche: Am 14ten d. iſt der 
Stab des Infanterie-Regiments Großherzogs von 
Baden von Innsbruck nach Bregenz abmarſchirt; 
von demſelben Regiment iſt die in der Feſtung Kuf⸗ 
ſtein ſtationirte Abtheilung am 17. Morgens eben⸗ 
falls dahin aufgebrochen. Ferner iſt das italieniſche 
Regiment Ferdinand auf dem Marſche von Grätz 
nach Innsbruck; ein Bataillon Kaiſer⸗Jäger bes 
giebt ſich gleichfalls dahin. Endlich iſt an. Kaval- 
lerie und Artillerie auf dem Marſche: das Regi⸗ 
ment Lichtenſtein Chevauxlegers, das in Salzburg 


und Wels garniſonirte; ferner eine reitende Vatte⸗ 
rie von Linz und eine Gebirgs⸗Haubitzen⸗ und Ras 
keten-Batterie von Wiener-Neuſtadt. Das Ober⸗ 
Kommando erhält der General Graf v. Lichnowsky. 

Augsburg. — Aus guter Quelle kommt uns 
aus München die Nachricht zu, daß die Haus ſu⸗ 
chungen bei den junzen Polytechnikern, von 
denen Sie wohl von anderer Seite her unterrichtet 
worden ſein werden, keinesweges die einzigen ſeien, 
die dermalen dort vorgenommen wurden. Die Sa⸗ 
che iſt entweder zu neu und daher noch nicht genug 
aufgehellt, oder es muß ſonſt irgend eine Verwechs⸗ 
lung ſtattfinden. Denn während wir auf der einen 
Seite leſen, daß der eigentliche Zweck der Viſitatio⸗ 
nen kein anderer ſei, als ſich von der Exiſtenz und 
dem Curſiren mißliebiger Druckſchriften confeſſionel⸗ 
len Inhalts zu überzeugen, vernehmen wir auf der 
andern gleichzeitig, daß die polizeilichen Beſuche vor» 
zugsweiſe bei Militärs und bei ſolchen Civilperſo— 
nen abgeſtattet wurden, die mit jenen in innigen 
Beziehungen ſtanden. Wie achtbar daher die Quelle 
iſt, aus welcher wir ſchöpfen, ſo können wir das 
Ganze aus dem angeführten Grunde doch nur als 
ein bloßes Gerücht mittheilen, deſſen Aufhellung 
und Beſtätigung wohl nicht lange auf ſich warten 
laſſen wird. Gewiß iſt, daß Vorgänge irgend einer 
Art, bei denen die Polizei vielleicht eine ungewöhn— 
liche Thätigkeit entwickelt hat, zur Entſtehung des 
uns Mitgetheilten Veranlaſſung gegeben haben 
müſſen. 

O eſterreich. 

Wien den 24. März. Ein erſchienenes Hof⸗ 
kanzlei-Dekret verordnet mit Beziehung auf die frü> 
heren Beſtimmungen in Betreff der Titulatur der 
mediatiſirten Deutſchen Fürſten, daß den Chefs der 
beiden Linien der Fürſten Schönburg und den ſämmt⸗ 
lichen fünf Linien der Fürſten Salm die Titulatur 
„Durchlaucht“ gebühre. i 

Peſth den 20. März. Es iſt für einen Freund 
des Fortſchritts erfreulich, zu ſehen, wie nach der 
Aufregung, die unmittelbar vor dem Schluſſe des 
letzten Landtages die verſchiedenen Parteien bewegte, 
ſich die letzten Wellen des tiefbewegten Meeres der 
öffentlichen Meinung legen, und einem ruhigen, be⸗ 
ſonnenen Handeln Platz machen. Wohl hat man⸗ 
cher Menſcheufreund, der die Geſchichte der Euro⸗ 
päiſchen Staaten und beſonders der Ungariſchen Ge⸗ 
ſetzgebung kennt, ſich die Frage aufgeworfen: wie 
wird das neue Religionsgeſetz über den Mebertritt 
von der katholiſchen Religion zum Proteſtantismus 
ins Leben treten? Wie wird ſich die katholiſche Geifte 
lichkeit bei vorkommenden Fällen benehmen? Der 
25. Februar giebt die beſte Antwort auf dieſe Fragen. 
An dieſem Tage nämlich if. der Pfarrer der Neuſohler 
Diöceſe, Johann Horärik, feierlich zur evange⸗ 
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liſchen Kirche übergetreten und nahm unter dem Zu⸗ 
ſammenſtrömen einer unzähligen Menge das heilige 
Abendmahl in der evangeliſchen Kirche A. C. allhier 
öffentlich. 

So wird alſo das neue Religionsgeſetz gehand⸗ 
habt, und es ſei zur Ehre des Ungariſchen hohen 
Klerus geſagt, dieſer behauptet diesmal eine Würde, 
die nach den vielfachen Aufregungen, die in der letz— 
ten Zeit ſtattfanden, eine Hochachtung jedes aufge— 
klärten Biedermanns in vollem Maße verdient. Und 


daß es unſern Prälaten Ernſt ſei, dieſe Würde zu 


behaupten, davon geben ſie jetzt, wo ſich die Fälle 
des Uebertritts täglich mehren, fortwährend Beweiſe, 
die ihren Ruhm der Erleuchtung, Aufklärung und 
des wahrhaft chriſtlichen Sinnes, der reinſten Hu— 
manität fo oft beurkundeten. Denn ſchon in jenen 
Zeiten, wo fie die Volksbildung in der Hand hats 
ten, machten fie es ihrem aufgeklärten Könige Eos 
loman leicht, ein Geſetz gegen die Hexenprozeſſe und 
Ordalien zu erlaffen, welches davon zeugt, daß ſo— 
wohl er als auch der Klerus damaliger Zeit erhaben 
war über ſein Jahrhundert. Auch ſpäter, als Papſt 
Leo X. die allbekannte Bulle über den Ablaßkram 
erließ, kamen unſere Prälaten zuſammen und ſchick— 
ten einmüthig jene Aufforderung zurück. Auch würde 
Tein hieſiger Biſchof es wagen, nach dem Beiſpiele 
Arnoldi's in Trier irgend eine Reliquie zur Verehrung 
aufzuſtellen, denn er würde unter den Landesgenoſ⸗ 
Ten keinen Vertheidiger finden. Es lebe alſo der hohe 
Klerus von Ungarn, der, die Zeichen der Zeit wahr⸗ 
nehmend, ſeine Würde behauptet und mit dem Be⸗ 
rufe eines Oberhirten auch die hohe Idee eines Pa⸗ 
trioten, eines Chriſten und eines Menſchen verbindet. 
D. Allg; Ztg. 
Frankreich. 

Paris den 25. März. Der Erzbiſchof von 
Paris hat ſich in einer Brofhüre gegen die Miß⸗ 
brauchs⸗Erklärungen von Seiten des Staatsraths 
in Bezug auf Handlungen des Klerus ausgeſprochen, 
denn ſolche Erklärungen hätten und könnten kein 
Refultat haben. 

Ein Journal behauptet heute, das Miniſterium, 
welches kein anderes Mittel ſehe, ſich zu halten, 
habe beſchloſſen, die Kammern aufzulöſen, zuvor 
aber ſelbſt einen Geſetz-Entwurf zur Konvertirung 
der 5proz. Rente vorzulegen, um ſich dadurch in 
den Wahl⸗Kollegien die Majorität der Stimmen zu 
ſichern. 

Sofort nach dem Schluſſe der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer ſind die Urnen, 
welche zur Aufnahme der Kugeln bei den Abſtim⸗ 
mungen dienen, zu einem Anſtreicher gebracht wor⸗ 
den, um dieſelben zu der beſchloſſenen neuen Art 
der Votirung in Stand zu ſetzen, d. h. eine ſchwarz 
und die andere weiß zu färben, an denen dann bei 
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ſolennen Abſtimmungen künftig die Kammer als bande 
blanche und bande noire vorüberwallen wird. 

Der Erzbiſchof von Sens und alle Biſchöfe feiner 
Kirchenprovinz, dann die Bifhöfe von Nanch und 
Toul, haben ſich für die Grundſätze erklärt, welche 
in dem Mandement des Cardinals von Bonald 
ausgeſprochen find. 

Paris den 25. März. Abends. Das Ge 
ſchäft war an heutiger Börſe merklich belebt; die 
Rentenotirung hal etwas angezogen und auch die 
Eiſenbahnactien waren wieder beliebter. 

In der Deputirtenkammer wurde ein Geſetzvor⸗ 
ſchlag, die Zollanſätze betreffend, diskutirt. Bei 
dieſem Anlaß nahm Herr Guizot das Wort, um 
den Handelsvertrag mit Belgien auszulegen, den er 
den Zollverein zwiſchen Frankreich und 
Belgien nennt, 

Die Commiſſion der Deputirtenkammer, welche 
über die Nordeiſenbahn zu berichten hat, er⸗ 
ſchwert noch die von dem Miniſter für die Unterneh⸗ 
mer dieſer Bahn feſtgeſtellten Bedingungen; fie ver⸗ 
langt, daß die in England oder in Frankreich für 
das Unternehmen gezeichneten Summen vor der 
Zuſchlagung der Conceſſion bei der Conſig— 
nationenkaſſe deponirt werden ſollen; die erſte Ein⸗ 
zahlung fol 20pCt. des Nominalcapitals der Ac⸗ 
tien betragen; es ſoll auch den concurrirenden Com- 
pagnien verboten ſein, die Zahl der zugeſagten Ac⸗ 
tien zu reduciren. Dieſe Beſchränkungen werden 
die Spekulation in Nordbahnactien ſehr hindern. 
Die Conceſſion wird übrigens erſt im Monat Au⸗ 
guſt erfolgen können. 

Die Königin von Portugal hat dem berühmten 
Pianiſten Lift den Chriſtusorden verliehen und eine 
koſtbare Tabatiere zum Geſchenk gemacht. 

Mit der Madrider Poſt vom 19. März hat man 
nichts Neues von Bedeutung erhalten. Der kirch— 
liche Cultus der heiligen Woche wird wie in der vors 
revolutionären Zeit begangen, was den „Progreſſi— 
ſten“ nicht zuſagt. 

Spanien. 

Madrid den 18. März. Die Zurückgabe der 
unverkauften Güter der Weltgeiſtlichkeit iſt geſtern, 
dem Antrage der Regierung gemäß, durch den Kon⸗ 
greß der Deputirten, und zwar durch 126 gegen 
16 Stimmen entſchieden worden. 

Um die ſich verlängernde Diskuſſton zum Schluſſe 
zu bringen, nahm endlich der General Narvarz das 
Wort und erklärte auf das beſtimmteſte, die einmal 
verkauften Kirchengüter würden verkauft bleiben, und 
die Beſttzer derſelben geſchützt werden, wie auch im- 
mer die Unterhandlungen mit dem Päpſtlichen Stuhl 
ausfallen möchten. „Die Garantie der Käufer“, 
ſagte er, „beſteht in der rechtmäßigen Erwerbung 
ihrer Güter, ihre Rechte find geheiligt; die ganze 
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Nation, die unwiderſtehliche Macht der Umſtände, 
die Pflicht und das Ehrgefühl der Regierung ſind 
ihnen Bürge dafür.“ Indeſſen werden die Cortes 
begeeifen, daß man in Unterhandlung mit Rom 
treten müſſe, um die Anerkennung der Königin zu er⸗ 
langen. „Ich weiß ſehr wohl“, ſagte der Miniſter⸗ 
Präſident, „daß unſere Königin dieſer Anerkennung 
nicht bedarf; denn ſie iſt rechtmäßige Königin von 
Spanien, und ſitzt, auch ohne jene, auf dem Thron 
ihrer Ahnen, wie die Sonne ſich im Mittelpunkte 
des Weltalls befindet. Aber ich glaube, daß, wenn 
wir die Anknüpfung von politiſchen Verhältniſſen 
erreichen und unſete Königin von dem Vater der 
Gläubigen anerkannt wird, alle Spanier ſich Glück 
wünſchen werden, und alsdann wird die Regierung 
die Rechte der Nation und die Negalien der Krone 
Schrüt ver Schritt zu vertheidigen wiſſen. Ich 
hoſſe, daß der Kongreß ſehr bald den Erfolg ſehen 
wird, denn erſt ſo eben haben wir Mittheilungen 
erhalten, die zu dieſer Erwartung berechtigen.“ 

Die Militair⸗Verſchwörung in Vitoria hatte 
zum Zweck ſich dieſes Platzes und San Sebaſtian's 
zu bemächtigen, wo Espartero ans Land fieigen und 
zum Regenten ausgerufen werden ſollte. Gegen 
keinen der Schuldigen iſt auf Todesſtrafe erkannt 
worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 23. Mätz. Vor einigen Tagen 
überreichte die Londoner Geſellſchaft zur Bekehrung 
der Juden dem Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten, Lord Aberdeen, eine Bittſchrift, worin 
derſelbe erſucht wird, dem Brittiſchen Geſandten zu 
Konſtantinopel Inſtruktionen zu ertheilen, um von 
der Pforte einen Ferman zur Vollendung der prote⸗ 
ſtantiſchen von der Geſellſchaft auf dem Berge Zion 
in Jeruſalem angefangenen Kirche zu verlangen. 
Das Memorial war vom Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, dem Biſchof von London und anderen Wür⸗ 
denträgern der Kirche und über 15,000 Laien un⸗ 
terzeichnet. Lord Aberdeen giebt Hoffnung, daß der 
Ferman bald erfolgen werde, und verſprach auch, 
ſich dahin zu verwenden, daß der proteſtantiſche Bi⸗ 
ſchof in Jeruſalem von der Pforte anerkannt würde. 
Die Portlandvaſe iſt durch den Künſtler Herrn 
Doubleday vollſtändig wiederhergeſtellt und zur Ans 
ſicht des Publikums ausgeſtellt. Sie trägt keine 
Spur ihrer Zerſtörung. 

So eben hat ein Buch die Preſſe verlaſſen, das 
ſchon vor feinem Erſcheinen in den höchſten politi⸗ 
ſchen Cirkeln London's großes Intereſſe erregte und 
das in ſehr bedeutungsvoller Beziehung zu den Ir⸗ 
ländiſchen Maßregeln ſteht, die nach Oftern vor das 
Parlament gebracht werden ſollen. Es führt den 
Titel: „Die ehemalige und jetzige Politik Englands 
gegen Inland. Der Verfaſſer iſt weder Whig noch 
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Tory, ſondern ein Mann von edlen Geſinnugen und 
großer Welterfahrung, der bei einer hohen amtli— 
chen Stellung das Vertrauen aller Parteien genießt, 
ohne mit einer ausſchließlich in enger politiſcher Vers 
bindung zu fichen. 

In der letzten Repeal-Verſammlung erſchien 
O'Connell zu Ehren des St. Patrickstages mit 
einem großen Palmzweig an der einen und einem 
mächtigen Kleeblatt an der andern Seite des Huts 
ausftaffirt, was einen Beifallsfturm hervorrief. Er 
erklärte unter Anderm, daß er die für das Seminar 
von Maynooth auf 28,000 Pfd. St. erhöhte Bes 
willigung der Regierung gar nicht als eine Gunſt, 
ſondern als eine Pflicht und ein Recht anſähe, wo— 
für er nicht danken werde. Wolle die Regierung 
übrigens gerecht gegen dieſe Anſtalt fein, fo möge 
ſie die Bewilligung auf 70,000 Pfd. St. erhöhen. 
Ueber acht Tage, ſagte er, würden ſich die Repeal⸗ 
märtyrer auf dem Wege nach Kilkenny zu dem ih⸗ 
nen dort bereiteten großen Feſtmahle befinden. In⸗ 
dem er wieder des bevorſtehenden Beſuchs der Kö— 
nigin erwähnte, die dann mit aller möglichen Loyaz 
lität und Ehrfurcht aufgenommen werden müſſe, er⸗ 
klärte er, daß daraus aber keine Schlüſſe auf Zus 
friedenheit mit den Miniſtern würden gezogen were 
den dürfen. Sir R. Peel und ſeinen Collegen würde 
er rathen, ſich nicht außerhalb des Bereichs von 
Ihrer Majeſtät Schatten zu wagen; dort würden 
ſie völlig geborgen ſein, allein wenn ſie dieſen Schutz 
verließen, fo hätten fie jedenfalls ein billiges Kon⸗ 
zert zu erwarten, ein Charivari nämlich, wie ſie 
es noch nicht erlebt haben ſollten. 

Als am 28. Februar die letzten Nachrichten von 
Neuyork abgingen, ſchreiben die Times, hatte 
die Regierung der Vereinigten Staaten gerade noch 
drei Tage zu leben. Der dritte März iſt der letzte 
Tag des Congreſſes, der letzte des Präſidenten 
Tyler, und wer weiß wie vieler amtlicher Exiſtenzen. 
Mit dem Vorrücken der Uhrzeiger zum Mittag des 
folgenden Tages gleitet der unabweisbare Schatten 
Hrn. Polk's in das Capitol. Was immer die Ab⸗ 
ſichten der neuen Amerikaniſchen Staatsmänner, der 
Weiſen und Patrioten ſein mögen, deren politiſches 
Verhalten wir in den kommenden vier Jahren gele— 
gentlich zu diseutiren haben werden, wir ſetzen vor⸗ 
aus, daß fie ſich von den letzten erſterbenden Wor⸗ 
ten ihrer Vorgänger nicht unabänderlich gebunden 
betrachten werden. Gegen Hrn. Polk müſſen wir 
ſo gerecht ſein, ihn blos nach ſeinen eigenen Hand— 
lungen und Worten zu beurtheilen. Bis dahin 
verdient ſeine Zurückhaltung und Discretion unſere 
volle Achtung. Er hat als ſeit beinahe drei Mo⸗ 
naten erwählter Präſident das Einzige glücklich voll⸗ 
bracht, was vom größten Manne zu verlangen ge⸗ 
weſen wäre: er hat geſchwiegen. Die Welt könnte 
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ſonach erwarten, daß ein Mann, welcher ſo wenig 
ſprach, wenn es Zeit ſein wird, weiſe ſprechen und 
handeln werde. 

Belgien. 

Brüffel den 25. März. Die zur Berichter⸗ 
ſtattung über den Einſturz des Tunnels bei Kump⸗ 
tich ernannte Unterſuchungs-Kommiſſion hat eine 
Unter⸗Kommiſſion erwählt, welche aus drei Mit- 
gliedern beſteht und ſich nach England begeben ſoll, 
um dort die verſchiedenen Tunnels zu inſpiziren und 
ſich über deren Bau-Prinzipien ſowohl, als auch 
über die Urſachen von Einſtürzen und ſonſtigen 
Mängeln zu unterrichten. 

Schweiz. 

Aargau. (Fr. J.) Es ſcheinen ſich an unſerem 
politiſchen Horizont wichtige Ereigniſſe vorzubereiten. 
Im Laufe letzter Woche ſind in den Bezirken, wo 
ſich Freiſchaaren befinden, dieſe vermittelſt Schrei⸗ 
ben von den Präſidenten des Comité's an die Ge⸗ 
meinde⸗Ammänner auf die bezeichneten Sammelplätze 
beordert, dort in Compagnieen eingetheilt, und ihnen 
die Offiziere bezeichnet worden, mit der Weiſung, 


ſich jede Stunde zum Ausrücken in Bereitſchaft zu 


halten. Geſtern erhielten die Gemeinde-Ammänner 
von demſelben Comité ſchriftliche Aufforderungen, 
bhinlängliche Fuhrwerke in Vereitſchaft zu halten, 
um jene auf die Sammelplätze zu führen, vielleicht 
auch um zum Transport für die Verwundeten zu 
dienen. 38 (2) Kanonen ſollen ſich auf Aarburg 
zur Dispoſition des Freikorps befinden, an deſſen 
Spitze der Kantonal⸗Miliz⸗Inſpektor, Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant Rothpelſt ſteht; in den Bezirken ſind ee 
gewöhnlich die Miliz Kommandanten, welche die 
Geſchäfte leiten und die Befehle ertheilen. Trotz 
vieler Bemühungen hochgeſtellter Perſonen wird ine 
deſſen das Frei⸗Corps hieſigen Kantons die Zahl 
von 1000 —1200 nicht überſteigen, indem das 
Volk in vielen Gemeinden etwas nüchterner gewor⸗ 
den iſt. Der Einfall in den Kanton Luzern iſt auf 
den 26ſten oder 27ſten d. beſtimmt. In Surſee 
erwartete man geſtern 800 Mann Militair von 
Luzern; mehrere Fuhren mit Monturen und Waf⸗ 
fen find bereits daſelbſt angelangt. 
Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 18ten 
März. Die Zweckmähigkeit der Anordnungen, die 
das neue Branntwein⸗Steuergeſetz vom 5. und 17. 
und die Inſtruktion vom 11. und 23. Juli 1844 
enthält, finden im Lande immer mehr Anerkennung. 
Den großen Spiritus⸗Fabriken, die nur auf Spe⸗ 
kulation beruhten und das Land mit wohlfeilem 
Branntwein überſchwemmten, iſt das Uebermaaß 
ihres Gewerbes dadurch gelegt, weil das, was über 
12,000 Garnice (350 Ohm) jährlich in einer Bren⸗ 
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nerei fabricirt wird, einer doppelten, ja ſelbſt drei⸗ 
fachen Steuer unterliegt. — Eine andere neue Ein⸗ 
richtung iſt im Werke, um das rückſichtsloſe 
Niederhauen der Wälder in Polen zu ver⸗ 
hüten. Man ſagt, daß die Regierung eine Ober- 
aufſicht über die Wälder einleiten und die Beſitzer 
von Privat⸗Forſien verpflichten will, zu dieſer Ober⸗ 
aufſicht einen Beitrag von 10 Gulden pro Morgen 
zu entrichten. Aber dieſer Plan ſtößt auf große 
Bedenken und Schwierigkeiten. Zunächſt und vor 
Allem führt dies zu Erſchütterungen und Veſchrän⸗ 
kungen des Eigenthums, die ſich vom Standpunkte 
des Rechtes ſchwerlich rechtfertigen laſſen; dann ſind 
in Polen die Wälder noch ſo groß und der Preis 
des Holzes ſo niedrig, daß in Jahrhunderten kein 
Mangel zu fürchten iſt; drittens fehlt es in Polen 
an arbeitenden Kräften, an Menſchen, und es 
kann nur zum Beſten des Landes gereichen, wenn 
Wälder ausgerodet und Colonieen angelegt werden; 
ferner iſt eine wirkſame Oberaufſicht über die Pri⸗ 
vat⸗Forſten für den Staat und deſſen Beamten un⸗ 
ausführbar, wie ſich dies in andern Ländern in der 
Praxis gezeigt hat, und iſt gerade der Gegenſatz 
von dem, was in Preußen das Edikt zur Beförde⸗ 
rung der Landeskultur vom 14. Sept. 1811, §. 4, 
beſtimmt und ſo herrlich und heilſam zur Cultur des 
Landes bewirkt hat; endlich iſt der Beitrag von 10 
Gulden pro morgen eine ſehr hohe Abgabe: die 
Forſten werden den Beſigern keinen Ertrag mehr, 
aber Koſten verurſachen, und bei großen Forſten dieſe 
Oberaufſicht mehr koſten, als bisher die ganze Forſt⸗ 
Adminiſtration. Am wirkſamſten würde die Polni⸗ 
ſche Regierung dem künftigen Mangel an Holz da⸗ 
durch vorbeugen, daß ſie die Königlichen Forſten gut 
verwaltete und ſchonte, große Sandwüſten, die man 
gerade in Königl. Gütern ſo häufig findet, in Scho— 
nung legte, große Privat-Forſten aufkaufte, die 
Holzungs⸗ und Hütungsgerechtſame, die fo ſtörend 
auf Forſikultur einwirken, geſetzmäßig einſchränkte 
und zur Ablöſung brächte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 31. März. Geſtern und heute war 
unſere Warthebrücke wegen des nun bald zu hoffen⸗ 
den Eisganges ungemein belebt. Und in der That 
haben auch die hieſigen Uferbewohner bei einem zu 
ſchnell erfolgenden Eisgange eine Ueberſchwemmung 
zu befürchten, da auch wir einen ſchneereichen und 
ſtrengen Nachwinter hatten; 13, 15, 16° war nichts 
Ungewöhnliches, dagegen ein mehrmaliges Steigen 
der Kälte bis auf 19 und 21“ in dieſem Monat für 
unſere Armen höchſt empfindlich. Durch das kürzlich 
eingetretene Regenwetter wuchs der Fluß allnächtlich 
1 Fuß, und auch heute Nacht von 7 Fuß 9 Zoll 


711 


auf 8 Fuß 9 3. Im Laufe des Vormittags nur 
2 Zoll, mithin Standpunkt bis Mitt. 1 u. 8014“. 
Die Paſſage über den Berdychower Damm war heute 
Mittag ſchon unzugänglich, nur Fuhrleute wagten 
es noch, die ſchwach überſtrömenden Schleuſen zu bes 
fahren. Die Kahnüberfahrt allda iſt im Gange. 
Wenn es wahr iſt, was man geſtern durch Privat⸗ 
nachricht gehört, im Königr. Polen (J. B. Peiſern) 
ſei der Waſſerſtand bis auf 18 Fuß (2) geſtiegen, 
ſo iſt eine Beſorgniß wohl gerechtfertigt. 

Breslau den 28. März. 
aus Berlin, daß, wie in Stettin, fo auch in Glos» 
gau die Feſtungswerke hinausgerückt und die Stadt 
erweitert werden ſolle. Nächſte Veranlaſſung ſoll 
die Anlage der Eiſenbahnen gegeben haben. Wir 
theilen dieſe Nachricht mit, wie wir ſie erhalten, 
und wünſchen im Intereſſe der Bewohner Glogau's, 
daß fie ſich beſtätigen möge. 

Brieg den 27. März. Am zweiten Oſterfeier⸗ 
tage brachte der Morgenzug auf unſerer Eiſenbahn 
ein Militairkommando von Breslau, welches nach 
Rybnik beſtimmt war, um dort gegen die überhand 
nehmende Wilddieberei verwendet zu werden. 

Vor einigen Tagen vernahm der Condukteur der 
Diligence zwiſchen Montmedy und Longuyon in 
Belgien einen Hülferuf. Er eilte ſogleich hinzu 
und fand unweit des Weges einen Mann einem 
Wolfe gegenüber, den der Reiſende, wohl wiſſend, 
daß er nicht fliehen dürfe, ohne ſeinem Feinde zur 
Beute zu werden, durch ſeine Stellung in Reſpekt 
zu ſetzen ſuchte. Der Condukteur nahm den Mann 
mit in ſeinen Wagen, bis ſie an einen Scheideweg 
kamen, wo der Reiſende abgehen mußte; kaum 
aber war der letztere einige Schritte gegangen, ſo 
ſtand ihm der Wolf, welcher der Diligence nachge⸗ 
laufen war, wieder gegenüber. Glücklicherweiſe 
war die Diligence noch nicht ſo weit entfernt, daß 
man den Hülferuf des Unglücklichen nicht vernehmen 
konnte. Man rettete ihn noch einmal, nahm ihn 
in den Wagen und mit ſich auf die nächſte Station. 

Ein ähnliches Schickſal, wie den Bewohnern von 
Felsberg, ſteht der induſtriellen Bergstadt Altenberg 
bevor. Die Zinngruben hatten ſchon vor mehreren 
Jahrhunderten eine ſolche Ausdehnung gewonnen, 
daß im Jahre 1576 ein Erdſturz erfolgte, welcher 
einen Krater mit 60 bis 100 Ellen hohen Wänden 
bildete. Unterdeſſen ſind die Höhlungen unter der 
Erde ſo tief und ſo ausgedehnt geworden, daß man 
einen neuen Bergſturz oder eine Erdeinſenkung bes 
fürchtet, und ſchon Anzeichen deſſelben die Leute ge» 
nothigt haben, mehrere der bedrohten Häuſer zu 
räumen; doch iſt Beſorgniß da, daß der Sturz 
weiter greife, als man jetzt noch vermuthet, daß ſo⸗ 
mit der Stadt ſelbſt Unheil und vielleicht Hunderten 
ihrer Bewohner der Tod drohe. 5 
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Lord Byron. 
Neue Prachtausgabe in zehn Bänden, I 
O 5 2 5 7 

5 mit 10 herrlichen Stahlſtichen. 
5 1845. 85 
Preis des Ganzen 2 fl. oder % 3 
5 75 Rthlr. SO. Sgr. e 
Als wir im vorigen Jahre die alte, viel % 


theurer gewefene, Auflage dieſer nun ganz 88 
ausgezeichneten Ueberſetzung der klaſſiſchen ö 
Erzeugniſſe Byron's, welche nicht mit Stabl- 
ſtichen geſchmückt war, zu einem wohlfeilen < 
Preiſe offerirten, war der Abſatz ein ſo ra⸗ 
ſcher, daß binnen wenigen Monaten die 8 
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ganze Auflage erſchöpft war, und wir ſeit R 
einigen Wochen den ſtarken Nachfragen nim⸗ & 
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208 mer genügen können. . 
Wir publiziren hiermit eine EN 
neue, illuſtrirte Luxus⸗Ausgabe 283 

(alle 14 Tage ein Band), 8 

welche in den naͤchſten Tagen zu erſcheinen . 


beginnt. Trotz dem ohnehin ſchon fo unge⸗ 
wöhnlich billigen Preife (der Band kommt & 
auf 18 kr. oder 5 fgr. zu ſtehen) geben wir! 
diesmal überdies 


zehn vorzügliche Stahlſtiche 
Sratis 


(welche in dieſen Abdrücken einzeln ſchon 
2 fl. 42 kr. oder 1 Kthlr. 15 Sgr. koſteten) 
9% bei. Nur die Hoffnung auf die größte 
Theilnahme des Deutſchen Publikums läßt & 
uns das wahrhaft Außerordentliche ges & 
währen! 


88 Die Vyrowſchen Gedichte 
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aber ſogar gratis —& 
& (in gelungenster neuer Uebertragung & 
durch Dr. Franz Kottenkamp) & 


> fammt allen 10 Stahlſtichen, 
> (alfo eine EB PRE MI von 3 fl. 
5 oder 1 Rihlr. 20 Sgr.) 
erhalten alle Abnehmer unſerer fo eben vers 
ſandten, niedlichen und in zehntauſend Exem⸗ 
plaren gedruckten Cabinets-Ausgabe von 
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Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
und Oeſterreichs kann Vyron ſowohl als 
Bulwer bezogen werden. 

3 Scheible, Rieger g. Sattler 

| in Stuttgart, 5 

Zu zahlreichen Beſtellungen empfiehlt ſich 
die Buchhandlung des Herrn J. Liß ner 

in Poſen. 5 


255 


u: 
de N 


EINEN 
Yes 8 Y 


£ 


8 


a7 
e 


7 


Unterzeichnete zeigt einem hochgeehrten Publiko 
die Verlegung ihres Geſchäfts-Lokals nach dem 
Markte No. 62. (ins Wolffſohnſche Haus) ergebenft 
an. Poſen, den 31. März 1845. 

Jacob Cohn's Buchhandlung. 


— — ——̃ n —— ͤ ́— —— — 
Mit meiner Buchhandlung iſt auch ein Papier⸗, 
Schreib⸗ und Zeichnen-Materialien-Geſchäft verbun⸗ 
den, und empfehle daſſelbe mit der Verſicherung der 
reellſten Bedienung zu ſehr foliden, aber feſten Preis 
ſen. Jacob Cohn. 


— ——— — — 

Die ſtatutenmäßige Verſteigerung von Büchern 
des (grünen) Leſekreiſes beginnt den nächſten Freitag, 
den Aten k. Mts. Nachmittags 5 Uhr im Saale des 
hieſigen Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſiums, und wird 
nöthigenfalls den folgenden Tag zu derſelben Zeit 
fortgeſetzt. Das den Mitgliedern bereits zugeſchickte 
Verzeichniß liegt auch in der Mittlerſchen Buchhand— 
lung zu beliebiger Einſicht bereit. 

Zugleich werden die Mitglieder des Leſekreiſes zu 
der in demſelben Lokale am Iten k. Mts. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr ſtattfindenden General-Verſammlung 
hierdurch eingeladen. (§. 27. der Statuten.) 

Poſen, den 30. März 1845. 

Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


Haus verkauf. 

Ich beabſichtige, meine im Regierungsbezirk Po⸗ 
fen, in der Kreisſtadt Krotoſchin, auf der Wil⸗ 
helmsſtraße sub No. 635. und 636. belegenen, ge⸗ 
richtlich auf 4077 Rthlr. abgeſchätzten Grundſtücke, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe von zwei 
Etagen mit 7 Fenſter Front, einem Nebengebäude, 
Stallungen, Wagen⸗Remiſe, Waſchhauſe, Hof⸗ 
raum und Garten, aus freier Hand zu verkaufen. 

Da dieſe Grundſtücke dem neu erbauten Land⸗ 
und Stadtgerichts-Gebäude gegenüber liegen, ſo eig⸗ 
nen ſich dieſelben zu jedem Geſchäfte. . 5 

Kaufluftige wollen ſich in portofreien Briefen dis 
rekt an mich wenden. 

Durch Vermittelung des Herrn Kaufmann Ties⸗ 
ler können die Grundſtücke in Augenſchein genom⸗ 
men, die Taxe auch bei demſelben eingeſehen werden. 

Hantelmann, 
Kanzlei-Rath und Kanzlei⸗Direktor 
bei dem Königlichen Oberlandesgericht in Bromberg. 


Ein 2 Meilen von Poſen im Schrodaer Kreiſe bes 
legenes Waſſermühlengrundſtück, verbunden mit 
einer Oelmühle, zu welchem circa 2 Hufen gutes 
Land, Wieſen und Waldhütung gehören, iſt von 
George d. J. ab anderweit zu verpachten. Das Nä⸗ 
here iſt in der Zeitungs-Expedition von W. Decker 
& Comp. in Poſen zu erfahren. 


Auf dem Dominio Choynica ſtehen 4 Maſt⸗ 
Ochſen zum Verkauf. — Auskunft bei dem dortigen 
Wirthſchaftsamte. 


Auf dem Dominio Pamigtkowo, Poſener 
Kreiſes, ſtehen 10 Stück Maftrinder zum Verkauf. 
rin Auskunft dafelbft beim Generalbevollmäch⸗ 

en. 


Achte Teltower Rüben verkauft 
8 Solsfhuner, Wilhelmsſtraße No. 1. 
in ſehr dauerhaft gebauter ſchon gebrauchter 
Reiſewagen, ſteht zum Verkauf beim Schmiedemeiſter 
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Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. iſt ein 
Laden und Wohnungen zu vermiethen. 
Billiger Möbel-Verkauf. 
Mittwoch den 2. April und folgende Tage 
Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich mehrere ſchon 
gebrauchte aber gut conſervirte Möbel in Mahagoni⸗ 
und Birkenholz billig verkaufen. 
Meyer Kantorowicz, Markk 52, 


d 2 m 
von vorzüglicher Güte, empfehlen zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen 


A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 19. 


Börse von Berlin. 


— 1 Zins-[Preus. Cour 
Den 29. März 1845. Fuss. | Brief. Geld, 
Staats-Schuldscheine ... ++» 34 | 1004 994 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 944 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31993 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 37100 — 
Danz. dito v. in T7. * — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3499 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1044 — 
dito dito dito 3} | 984 | 973 
Ostpreussische dito. 311004 — 
Pommersche dito. 33992 — 
Kur- u. Neumärkische dito 33 100 — 
Schlesische dito 31 — 995 
Friedrichsd'or « — | 1355|] 13% 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — 114 114 
Disconto tee —— * 3 44 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 5 — 1204 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,, 4 re 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 186 — 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenb ann — | — 11528 
dto, dto. Prior. Oblig.. 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 1084 1073 
dio, dto. Prior, Oblig,.... 4 994 — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — 103 102 
dto, dt. Prior. Oblig .. 4 — 1994 
dto. vom Staat garant. 31 9641 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1159 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 — I— 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1124 — 
do, do. do, Litt, B. v. eingez. — 1164 115 
Brl.-Stet, E, Lt. A und . — — 11313 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 112 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 1 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenhahn ,... 5 [141 85 


Getreide-Marktpreiſe von 5 
den 3L. Mätz 1845, r 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


Roggen dito 1 11 1— 
Gerte „„ „ — 25 6 
Hafek .. 1 — 19! 6 
Buchweizen 1 11 5— 
„ 1 er 
artoffen 1 7 — 

Heu, er ir zu 110 bd. 75 | AH 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 61 5.— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 11 22ʃ 6 


